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Re: 


Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen wos 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Poͤſtaͤmtern, 
welche das B att für den Preis 
von 2213 Sgr. pro Quartal 
aller Orten kran co lies 
fern und zwar drei Mal wo, 
chentlich, ſo wie die Blaͤtter 
erſcheinen. 


Das Dampfboot. 
Allgemeines humoriſtiſches Unterhaltungs- und Volksblatt 
م‎ für die Provinz Preuſſen 


7 und die angrenzenden Orte. 
Be en — — — ee MEER 11 
4 Der Einſiedler. bleibt und dennoch erſt eine wilde Taube gefangen hat, die 
? (Fortſetzung.) 2 noch obendrein dürr war, wie ein Lederriemen. « — „ Ge⸗ 
; = ſtrenger Herrli unterbrach der Knappe den redſeligen Ritter, 
TV „laßt ihn doch ſein! Ich meine nur ſo für mich, daß, 


An der Ecke eines Waldes, in einer armſellgen Köh⸗ 
kerhülte, ſaß ein munterer Knappe, mit übereinandergeſchla⸗ 


genen Armen und pfiff ein Lied, wozu fein Gefährte, ein 


alter Rliter, welcher auf einem Strohbündel im Winkel 
lag, mit den Füßen, daß die langen Sporen klangen, den 
Takt ſchlug. : 
Ich bin des langen Wartens recht fatt, — meinte der 
Ulte — und was mich ärgert, iſt eben dieſe Abentheuerſucht 
unſres Herrn. Wle ein ſchneller Jäger ſtreift er durch dle 
Wälder. Knappe, merk' auf mein Wort und laß Dein 
verwettertes Dudeln; mir ahnt, es endet nicht gut mit 
dieſer Jagd. Wle wir dort eben die lange Straße her⸗ 
unterzogen und im tauſendſtimmigen Geſchrei Schwärme 
von feltenen Vögeln dem Walde zuflogen, war es da nicht, 
als riß eln böſer Geiſt feinen koſibaren Falken, den er ja 
leider immer bei ſich hat, dem Schwarme nach, und ihn, 
den Herrn, hinterdrein? Was wird die Königin Mutter 
fagen, wenn fie hört, daß er das Geleit allein nach Leon 
ſchickte, um ſelne Braut, die ſchöne Schweſter Herzog Man⸗ 
kred's, nach Pampelona zu führen, damit er unterdep ei⸗ 
Dem Birkhuhn ungeſtört nachſchleichen könne. Ich möchte 
meinen Kopf ver Zorn an die Wand reunen! — Sechs 
Tage liegen wir nun hier, wie weggeworfene Nußſchaalen, 


tade er dey ganzen Tag bis [pat in der Nacht im Walde 


wenn unſer Schifflein auch ein Mal auf den Strand ges 
laufen iſt, es doch nicht lange dauert, daß es wieder flote 
wird, dann trelben wir es fo luſtig wie vorher. Wahr iſt 
es, hartes Brod und Ziegenmilch iſt jetzt unſer einziges 
Labſal, und ſtachliches Bohnenſtroh unſer Lager; aber, was 
gilt die Weite! zur Faſtenzelt lap? ich wir die magern zu 
fetten Tagen umdispenſiren! — 117 

f Während dieſe Beiden noch fo ſprachen, trat ſchnell 
Rüdiger herein und rief ganz erhitzt: „Die Roſſe, Knappe! 
es gilt jetzt eine wunderherrliche Jagd, ein ſchneeweißes 
Rehlein ſteht im Walde!« — Raſch waren dle Roſſe 
gezäumt, und die drei Ritter ritten burch den Wald hin⸗ 
durch, bis fie zu einer großen Halde kamen. Hier ließ 
König Rüdiger die Roſſe halten und ſprach zu ſeluem alten 
Fechtmeiſter, dem Ritter: „Euch übergebe ich die Obhut 
über die Roſſe, und Ihr verſagt mir gewiß den Gefallen 
nicht? Du aber, luſtiger und liſtiger Knappe, lege Deinen 
Panzer, Blechhaube und Schwerdt ab, denn Deine ganze 
Tapferkeit wird nur in Fechlſprüngen beſtehen müſſen. “ — 
„Wenn dem fo iſt, & melnte der Ritter, mißgelaunt, „fe 
hüte ich allerdings Hier lieber die Roſſe, als unbändige 
Geſellen!« — Der Knappe that nach ſeines Herrn Befehl 
und ſprang jetzt leichtfüßig neben ihm her, half getreulich 
Aeſie abhauen und Knoten in die Zweige knüpfen, damit 
ſie bel dem hellen Vollmondſchein den Weg zu Ihren Roſſen 
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wiederfinden möchten. Schon dämmerte der Abend, als fie 
unten am Fuße des Felſens, worauf der Thurm ſtand, in 
welchem Lila gefaugen ſaß, ankamen. Kaum hatten fie 
ſich verborgen, als fie ganz nahe an ſich vorbei die Schritte 
dreier Männer hörten. Haſtig ſchnallte Rüdiger feinen 
Gürtel, worin feine drei Dolche ſteckten, feſter, und athmete 
ſchneller. Hell und freundlich hob ſich jetzt der Vollmond 
über den Wald empor, und nicht lange darauf hörten ſie 
oben vom Thurme herunter den Klang der geöffneten Thore. 
— „Nun, treuer Knappe! f ermahnte leiſe Rüdiger; „ fei 
beſonnen und wacker, und wenn wir unglücklich wären, 
verrathe mich nicht. Wenn jetzt ein Fräulein den Felſen 
herunterkommt, und ich mit iht entjliche, daun rufe, for 
bald Du die drei Männer uns verfolgen ſiehſt: Lila, 
wir ſiud verloren! — bis Da fie ganz fire und abgeleitet 
haſt vom wahren Wege. Am Morgen gehe nur dem Son⸗ 
nenaufgange zu und findeſt Du die Halde nicht mehr, wo 
unfre Neffe der Ritter Gradſchwerdt bewacht, fo komm' 
nur wieder heim nach Leon, wo Du mich in Maia, mel⸗ 
nem Luſtſchloſſe, finden wirft; dann ſollſt Du redlich ber 
lohut werden. Hier haft Du unterdeſſen dleſes Geld, damit 
Du Dir Brod kaufen, und hier dieſen Dolch, damit Du 
Dich wehren kauuſt; jetzt aber halte Dich fill — 
Kaum verſtrichen wenige Augenblicke, ſo flog ein Stein 
den Felſen herab in die Büſche, nun ein andrer und jetzt 
ein dritter. Da pfiff Rüdiger drei Mal den Amfelruf und 
kroch ſammt dem Knappen aus den Büſchen hervor. Auf 
einmal hörte er den Ruf: „Mutter, Mutter, hilf mir! 
— zu gleicher Zeit ſprang Lila, wie ein aufgeſcheuchtes 
Reh, berunter, und ſchon hlelten ſie die Arme Rüdigers 
umſchlungen. „Komm, komm, meine holde Braut, es gilt 
kein Weilen la — und alsbald hob der kräftige Mann die 
leichte, ſüße Bürde empor, und trug ſie ſchuell durch die 
Büſche hindurch; denn ſchon kamen die drei Männer mit 
funkelnden Schwerdtern, die im Mondſcheln wie feurige 
Zungen anzuſehen waren, ſchuell nach, und der Eine unter 
ihnen rief: „Rind, mein Kind, was if Dir? Lila, mein 
Kind!« — Aoer jetzt rief fern von ihnen der Knappe: 
»Lila, wir find verloren > — und die Verfolger eilten 
dieſem Rufe nach, während auf der entgegengefegten Seite 
Rüdiger und Lila durch den Waldesgang dahin eilten und 
nun bald weſtwärts, bald ſüdwärts, weit in der Ferne, den 
Ruf des liſtigen Knappen: „Lila, wir find verloren! — 


mit gehelmem Schauern hörten. 


ERS 

Wle endlich Rüdiger und Lila nur noch des Waldes 
Geſlüſter und heimliches Rauſchen, aber keines Menſchen 
Stimme mehr vernahmen, da hatten ſie ſich auch ganz 
rom bezeichneten Gange, den Rüdiger nehmen wollte, ver⸗ 
iit. Lila war fo ermüdet, daß fie kaum mehr gehen 
konnte, und dennoch ward der Wald immer verworrener. 
Alte, halb vermoderte Baumſtämme und dann wieder wife 
des Roſengeſträuch hinderten fie, welter fu der Nacht vor 
zudringen. Rüdiger breitete ſeinen Mantel auf dem wel⸗ 


chen Mooſe aus, fie lagerte ſich und entfchlief. Plötzlich 
aber hörten ſie wieder in der Ferne rufen: „Meine Toch⸗ 
ter, mein Kind, warum haſt Du mich verlaſſeul« — Da 
begann Lila zu ſchluchzen, und ängſtlich lauſchend ver⸗ 
barg und verhüllte Rüdiger ihr Geſicht wit feinem Mantel, 
bis ibre Seufzer verballten. So ſaß er lange, das Haupt 


des Mägdleins an feiner Bruſt, bis er nichts mehr hörte. 


Wie ſchnell waren die Stunden der kurzen Sommernacht 
vergangen! Der Morgenſtern, der ſchnelle Bote des Tages, 
fuhr über die Bäume empor, die Morgenrötbe flieg bräut⸗ 
lich über den ganzen Oſien, und Alles brannte ſchon in der 
ganzen Glut. Da merkte Rüdiger, wie feine ſchöne Ge 
fährtin noch fo fanft ſchlief. Ueber fein Haupt herunter neigte 
eln Roſenſtrauch einen Zweig mit unzäbligen aufſchwellen⸗ 
den Knospen, und zwei früh erblühte Roslein lagen auf 
gebrochen auf dem Schooße feiner Geltebten. Schnell 
weckte er die Liebliche, welche vor feinen Küſſen fröhlich 
erſchrak. Bald fanden fie jetzt den bezeichneten Pfad wie, 
der und kamen nach kurzer Friſt auf der Halde an, wo der 
alte Ritter auf einem Steine, in Gedanken verſunken, ſaß, 
und der flinke Knappe, der ſich ſchon längſt wieder einge; 
funden hatte, den Kopf auf einen Sattel gelegt, ruhig 
ſchlief, wäbrend ganz nahe dabei die drei Roſſe grafeten, ' 
Schnell waren tiefe gefangen und gezäumt. Rüdiger hob 
die ſchone Braut auf feinen bohen Renner, ſchwang ſich 
ſelbſt hinauf, umſchlang fie mit dem rechten Arm, und über 
die ſriſchbetbauten Fluren flogen pfeilſchuell dle rüſtigen 
Reiter. Glücklich erreichten ſie den Strand des biscaiſchen 
Meeres; bald war eln Schiffer gefunden und bedungen. 
Kaum aber waren fie noch vom Lande geſtoßen, fo erſchle⸗ 
nen oben auf der Höhe viele Reiter, welche hinunter zum 
Strande des Meeres eilten. Als fie vergebens dem Schlf— 
fer zugerufen hatten, zu landen, flog ein Pfeil dem Schiffe 
nach, der tief in den Maſtbaum hinelnfuhr; aber nun ge⸗ 
wannen die Entführer das offene Meer, und ſchuell trieb der 
frifche, günſtige Wind in die Segel hineln, fo daß fie bald 
die Küſte und die Verfolger aus dem Geſichte verloren bat⸗ 
ten. Als ſie endlich nichts mehr ſahen, als den blauen 
Himmel und die dunkelgrünen Wogen, ergriff Rüdiger die 
Zither des Schlffers, welche auf dem Verdecke lag, ſpielte 
und fang: 
Friſche Wogen, Morgenlufk, 
Weiße Woͤlkchen, Morgenduft! 
Meeres⸗Fee, wie prangt Dein Haus! 
Schoͤne Fee, o komm heraus! 
In dem großen Waſſerſaak, 
Delphin, ſprühe Deinen Strahl! 
Heil'ger Delphin, tauche vor 
Durch der Fluthen blaues Thor! 
Und Du Vöglein in der Luft, 
Das ſo ſchoͤn und wonnig ruft, 
Fleug herunter auf den Maſt, و‎ 
Sei uns ein willkomm'ner Gaſt! 
Fruͤhlingsweben, Früͤhlingsſchein, 
Steig' in unſern Nachen ein! — 
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(Korreſpondenz aus Königsberg. 


und ruſtig ſeinem ſegensreichen Amte vorſtehen! 
dem Theater gebt's hier feinen gewöhnlichen Gang fort, und 


ſchwierige Titelrolle, 


te. eröffnet worden; 
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Denn willkommen iſt, was liebt, 
Wag dem Leben Liebe giebt. 
Meeresluft auf Wogenbahn, 
Hauch' das Schifflein liebend an! 
: Silberwölfchen, wie fo hell! 
: Welle, wie enteilſt Du ſchnell! 
(Schluß folgt.) 


Immortelle. 


» Die Dichtung bringt nicht Wahrheit mir in's Leben!.“ 
Du ſprachſt es oft, mein Vater, ſorgenſchwer. — 


Da dacht’ ich oft, ven duͤſtrer Nacht umgeben: 
Nichts haben iſt ein Bild, fo arm und leer, ¥ 
Jedoch Nichts ſein — und alle Pulſe beben, 
Das iſt kein Bild und kein Gedanke mehr. 
Wenn auch die ſchoͤnſten Ahnungen zerſtieben, 
Sf auch die Welt veroͤdet und verſteint: 
Iſt mir die Kunſt, die Liebe, doch geblieben, 
Ein Brot, ein Trank, iſt nimmer mir verneint; 
Und dieſe vier, die Kuͤnſte und das Lieben, 
Und Brod und Waſſer, find fo eng vereintz 
Drum gebt nach Brot umher der Kuͤnſtler immer, 
Und Liebe ſucht der Thraͤne hellen Schimmer, 

Aus: Karl Becks „Der fahrende Post.“ 


Reise um die Melt. 


— — 


Den 17. Deebr. 1838.) 

Vor Kurzem wurde hier die 50jaͤhrige Dienſtjubelfeier 
des Diakonus beim Lobenicht, Herrn Werner, feierlichſt began⸗ 
gen. Der wuͤrdige Jubelgreis 
Majeſtaͤt die Inſignien des rothen Adlerordens IV. Klaſſe und 
manche andre Beweiſe von Theilnahme und Liebe von Seiten 
feiner Amtsbruͤder, der hieſigen Behoͤrden, der Gemeinde und 
ſeiner zahlreichen Freunde und Verwandten. Ein Feſt mahl im 


Saale der Deutſchen Reſſource beſchloß dieſen feſtlichen Tag. 


Möge der brave Mann nech eine Reihe von Jahren kraͤftig 
it 


von Novitaͤten baben fich eines befondern Beifalls zu erfreuen 
a „der Oheim,“ „der Landwirth“ (beide von Prinzeſſ. 
Amalie von Sachſen) und „der Vater der Debütantin.“ Am 
12. d. war „Hamlet“ zum Benefize des Herrn Breuer neu in 
Scene geſetzt, und erfreute ſich von Seiten des Publikums ei⸗ 
rer ſehr beifaͤlligen Aufnahme. Herr Breuer führte die hoͤchſt 
welche wir ſonſt nur von fremden Heroen 
der Tragödie hier zu ſehen gewohnt waren, mit großer Ges 
mwandtheit und, men konnte ſogar ſagen, Meiſterſchaft durch. 
Ihm gebuͤhrt Dank fuͤr das ſorgfaͤltige Studium dieſes fo 
ſchwer zu erfaſſenden Charakters. Möchte uns doch bald ein 
ahnlicher Kunſtgenuß durch Aufführung andrer claffifcher Stucke 
u Theil werden. Um den Finanzen des Theaters, die, durch 
Az nn des Zuſchuſſes von 2000 Rthlrn aus Staats⸗Fonds, 
bedeutend erſchuͤktert waren, aufzuhelfen, iſt von der Direktion 
eine Lotterie von 2000 Looſen a 2 Rthlr. das Loos zu Logen 
1 die Niete erhält aber auch 6 Parter re⸗ 
Billet's als Erſatz. Dieſes Unternehmen hat ziemliche Theil, 
nahme gefunden, und morgen, ja ſchon morgen, wird das große 
Loos einen Glücklichen überrafchen. — — Herr Brilloff welcher 
ſchon vor einiger Zeit feinen nahen Abgang ankündigte, weilt 
noch immer bier, doch der Zuſpruch bei ihm nimmt jetzt ſchon 
bedeutend ab. Kuͤrzlich gab er eine Vorſtellung zum Fortbau 
des hieſigen arteſiſchen Brunnens, der im Kneiphofe begonnen, 
aber aus Mangel an Fond's, unvollendet geblieben if Wie 
man hört, wird die Einnahme derſelben auch nicht viel Waſſer 
geben. — — Nach engliſcher Wichſe, welche auf hieſiger Börfe 
ausgeboten wurde, iſt jetzt weiter keine Nachfrage geweſen. Ue⸗ 
berhaupt will dieſelbe bei uns nicht viel Beifall finden, wenn 
ſie auch ſchon oͤfter probat befunden ſein ſoll. Wie man hoͤrt, 
ſoll der Peitſchenhandel an der Boͤrſe, von dem das Dampfboot 
neulich berichtete, von Rechts wegen dahin entſchieden ſein: daß 


empfing durch die Gnade Sr. 


der Geſchlagem 50 Rthkr., der Peitſchenſchwinger aber 150 
Rihlr. zu zahlen verurtheilt if. Sela! — — Die muſikaliſchen 


Abendunterhaltungen der Orcheſter Mitglieder, im Saale des 


Schauſpielhauſes, haben ihren gewoͤhnlichen Fortgang. Herr 
Muſikdirektor Kiel hat dieſes Jahr nur zwei Konzerte im 
Saale des Kneiphofſchen Junkerhofes angekündigt, von denen 
das eine bereits gegeben, das andre noch zu erwarten ſteht. — 
ب‎ „Die deutſche Reſſource,“ ein Inſtitut, das ſich einer immer 
größern Verbreitung und Theilnahme erfreut, giebt dieſen Win 
ter 4 Balle, deren erſter recht zahlreich und glänzend war. 
Auch von den hieſigen Studirenden iſt das Publikum zu drei 
Baͤllen eingeladen. Herr Cornelius Suhr aus Ham⸗ 
burg, der auch laͤngere Zeit in Danzig weilte, zeigt eine 
maleriſche Reiſe um die Welt, welche recht Intereſſantes da; 
bietet, und ein Herr Pohlmann eröffnete kurzlich ein Panorantg, 
welches auch recht ſchauenswerth fein foll, An Zerſtreuung und 
Sehenswuͤrdigkeiten fehlt's alfo nicht, wie die freundlichen Leſer 
und Leſerinnen des Dampfboots aus dieſen aphoriſtiſchen Be⸗ 
merkungen erſeben koͤnnen, aber uͤber Mangel an Geld hoͤrt 
man allentbalben klagen, und mancherlel Mittel werden ange 
wendet, ſich dieſen nervus rerum zu verſchaffen. Ein ſolches, 
was jetzt recht haufig vorkommt, aber durchaus nicht gut ga⸗ 
heißen wird, iff der Diebſtahl, welcher jetzt ſehr im Gange if, 
z. B. Ein bieſiger Weinhändler vermißte aus feinem unbe 
wohnten, aber mit mancherlei Schloͤſſern und Riegeln wohk 
verwahrten Comtoir öfter Geld und werthvolle Sachen. Er 
ließ oftmals die Schloͤſſer verändern, entließ mehre feiner Leute, 
die ihm verdächtig ſchienenz aber immer vergebens. Endlich 
wurde vor wenigen Tagen der Dieb in dem Schloſferbur⸗ 
ſchen entdeckt, welcher ihm die Schloͤſſer und Schluͤſſel ſtets 
bereitwillig und kuͤnſtlich verandert, aber dieſe immer auch in 
däplo für ſich angefertigt, und während der Nacht von ſeinen 
Schluͤſſeln und Dietrichen Gebrauch gemacht batte, bis er durch 
die Wachſamkeit eines Wächters auf der That ertappt wurde, 
— Bei einem Kaufmanne, der ein Schnittwaarengeſchaͤft en 
gros betrieb, hatte ſein Faktor mit aus dem Lager des Herrn 
entwendeten Waaren ein Geſchaͤft en detail errichtet, und 
man fand in ſeiner Behauſung ein förmlich ſortirtes Waaren⸗ 
lager, geordnet und rubrizirt nach dem Mutter des bei feinem 
Herrn. — Bei einem Juwelier und Goldarbeiter, der bald 
Geld, bald Gold- und Silberwaaren vermißte, wurde vor ein. 
Paar Tagen das Dilenſtmadchen deſſelben als diebiſche Elfer 
entdeckt und dem Gerichte übergeben, A. S. 
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e Die neneſte Nummer des Foreign Quarterly 
Review beſtätigt die uachſtehenden Eigenthümlichkeiten des 
Mamas „Das Llama erträgt weder Schläge, noch andre 
schlechte Behandlung. Die Lamas gehen in Schaaren, und 
en Indilaner ſchreitet iu ziemlicher Entfernung als Führer 
voraus. Sind fie müde, fo halten fie an; der Indianer 
folgt dem Beifpiele. Währt der Halt zu lange und der 
Judiauer wird beſorgt, fo bittet er die Thiere, den Weg 
welter fortzuſetzen. Er ſtellt ih demüthig in einer Entfer- 
gung von 50 Schritten hin, ſtreckt die Hände fleheutlich 
nach den Llamas aus, ſieht ſie zärtlich an und wiederholt 
zu gleicher Zeit in dem möglichſt ſanfteſten Tone ic -c ic. 
Sind die Llamas geneigt, den Weg fortzuſetzen, ſo folgen 
fle ibm; find fie übler Laune, fo ſehen fle den Bittenden 
gar nicht an, bleiben undeweglich und blicken ſo melancho⸗ 
liſch gen Himmel, als wären ſie eines andern Lebens und 
eines glücklichern Daſelus ſich bewußt. Das Llama iſt das 
einzige Thier, das der Menſch beuutzt und nicht zu ſchlagen 
wagt. Geſchleht es, daß ein Indianer durch Gewalt oder 
Drohungen zu erhalten ſucht, was das Thier nicht gutwillig 
verrichtet, ſo fühlt ſich daſſelbe augenblicklich beleldigt; es 


erhebt würdevoll den Kopf, verſucht keineswegs zu entflie⸗ 


3 


2 


hen (das Llama wird nie gefeſſelt), legt ſich nieder und 
ſieht gen Himmel, Große Thränen fließen aus ſeinen ſchö⸗ 
nen Augen, Seufzer winden ſich aus ſeiner Bruſt und in 
einer halben, höchſtens in drei Viertel Stunden, hat es auf⸗ 
gehört zu leben. Die Achtung, welche die Indianer dieſen 
Thieren bezeigen, grenzt an Aberglauben. Wenn ſie das 
Hama beladen, verhüllen fie ihm den Kopf, damit es feine 
Laſt nicht ſieht. Iſt dieſe zu ſchwer, ſo fällt es nieder 
nud ſlirbt. Nur die Indianer in den Cordtlleren beſitzen 
Sanftmuth und Geduld geung, dle Elamas behandeln zu 
pen. € Er - 

°° Daß Heidnifhe Götzentempel in chriſtliche Kirchen 
umzrwandelt wurden, davon hat man beſonders in Rom viele 
Beiſpiele. Daß aber das Gegenthell ſtalfinden kann und 
dort, wo ehemals das heilige Meßopfer die Seelen zu 
höherer Andacht erhob, jetzt einer heiduiſchen Göttin Opfer 
gebracht werden, iſt iu unfern Tagen eine Seltenheit, deren 
man erwähnen muß. Es iſt nämlich im Haag eine ehe⸗ 
malige katholiſche Kapelle zu einem Lokale eingerichtet, in 


welchem man, der Göttin Fortuna zu Ehren, die Klaſſen⸗ 
Da, wo ehemals der Prieſter den, 


lotterie⸗Gewinnſte zieht. 
Segen ſpendete, [lebt ein ungeheures Glücksrad, mlt den 
Eumblemen der Glücksgöttin verziert. Umher ſitzen, als 
Glücksprieſter, mit ernſlen holländiſchen Geſichtern, bedeck⸗ 
ten Hauptes, die Herren Dlrektoren des Lotterleweſens. 
Eine Menge Glücksverehrer umgeben das verhäuy- 
nißſchwangere Rad, in feierlicher Stille und auf den 
Ruf jeder Nummer horchend, ibren Gewinn erwartend. 
Speculauten verkaufen noch dort die Looſe, bis dle höch⸗ 
fen Gewinne aus dem Rade hervorgegangen. Die in ih⸗ 
ren Hoffnungen Getäuſchten entfernen ſich ſtillſchweigend, 
die van Fortuna Begünſtigten aber werden von ihren 


Freunden und auch don ihren Neldern nach Hauſe beglektet, 
um bei einer Flaſche Rheinwein und einer Pfelfe Varinas 
der launiſchen Göttin ihren Dank abzuſtatten. 


° * Eine vornehme Dame hatte ihren Gemahl durch den 
Tod verloren. Sie ſchien ganz außer ſich vor Schmerz 
und Verzweiflung. Alle ihre Verwandten und Freundes 
ſuchten fie zu tröflen, umſonſt; ſelbſt die Vorſtellung ihres 
Beichtvaters, der ſeine ganze Beredſamkelt erſchöpfte, blied 
ohne Wirkung. Sie weinte, wehklagte, rang die Hände 
und warf ſich auf die Suite wor dem Todten. Endlich 
ſagte ihr Ohelm: »Ich bitte, Nichte, faſſen Sie Sich. Es 
war Gottes Wille, daß er Ibren Gemahl zu ſich nahm. 
Ihr Webklagen انا‎ ein offenbares Murren wider feinen weis 
fen Rathſchluß. Hüten Sie ſich, er kann Sie ſtraſen, 
und Ihren Mann wieder lebendig machen. « Dieſe Worte, 
mit großem Ernſte geſprochen, machten einen ſolchen Ein 
druck auf die Wittwe, daß fie ſchnell ihre Thränen trock⸗ 
nete, ihre Klagen einſtellte, und ganz ruhig und heiter 
wurde 


„e Die meiften Charaktere dichtet der Garderobler, 
und er dichtet ſehr gut. Wozu braucht man einen Cha⸗ 
rakter zu motlviren? das Publlkum weiß doch, was an 
dem Manne iſt, der auf der Bühne ſteht. Der Tugend⸗ 
hafte hat ein kleines Värtchen und iſt mit gutmüthigen 
Farben ausgeſtattet, wie etwa himmelblau oder roſa, hell 
und rein, wie die Tugend ſelbſt. 
geht mit einem ſtärkeren Barte, dunklem Koſtüm, 
ſten in einen ſchwarzen Mantel gehüllt. 
muß eln ſchwarzer Böſewicht fein, wenigſtens ein dunkek⸗ 
brauner. Wenn dle Tugend 


des Laſters. 
ten haben, als ein Tugend⸗Mantel. 
Garderobier nur zu ſagen: Bringen Ste mir gefälligſt ei⸗ 


Ein Laſter⸗Mantel muß auch viel mehr Sub 


nen Brudermörder⸗Mantel, und diefer bringt ein Gewand 


das man ſich nur halb umzuwerfen braucht, um ganz cha⸗ 
rakteriſtiſch zu ſein. O Koſtüm! 


° Bei John Murray In London iſt ein Buch der 
Alphabete erſchlenen, welches die ſchön gravirten Buchſtaben 
von zwelhundertundfünfundſlebzig ältern und nele 
ern Sprachen enthält, 


Das Laſter hingegen 
am lieb: 
Der Böſe wicht 


m 


einen Mantel umwerfen muß, 7 
fo iſt er gewiß wenigſteus 8 Zoll länger, als ein Mantel. 3 


Man braucht dem 


285 Der ehemalige nordamerikaniſche Präſident Jackſog 5 


kam auf eigenthümliche Weife zu einer Frau. 
mit einem Gentleman in einem Hauſe und wurde durch 
die Mißhandlungen, die jener an ſeiner Frau beging, häu⸗ 
fig geſtört. Auf ein ernſtliches Verbitten diefer Störunges 
forderte ihn der Gentleman. Jackſon erſchoß ihn und hei⸗ 
rathete die Wittwe, die er früher nle geſehen, ſondern nus 
klagen gehört hatte. Ob er wohl durch diefe Helraih die 
Ruhe in feinem Hauſe mag bergeſtellt haben! 


2 


Sic Schaluppe. 


Er wohnte 


和 


2 u! 


0 


1 e 


zum Alt geneigt, 


a 


Sehaluppe 
zum Bampfboot 
152. | 


am 20. December 1838, 


Inſerate werden A 137 Sgr. für die 
Zeile in das Dampfboot aufgenommen. 
Die Auflage iſt 1300 und der Leſerkreit 
des Blattes bat ſich in faſt alle Orte der 
Provinz u. auch darüber hinaus verbreiteten 


Den 16. Dec. 1) Beſchwerden einer Poſtwagen⸗ 
tife, a. d. Fr., v. Angely. 2) Diet Frauen und feine, 
u. d. Fr., v. Kettel. a : 

Den 17. Dec. 


haltung der Miß Clara Rovello. 2) Fröhlich. 


Es wurden 3 Ouvertüren vom Orthefer geſblelt, und 
dazwiſchen ſang Miß Clara Novello 3 Plecen. Die 


erſte war: Arie aus der Schöpfung, von Haydn; die zweite: 
Scene und Arie, von Nicolink; die dritte: 
Die BET 


Eindrucke zu folgen, den ihr Geſang auf ihn gemacht hat. 


darüber wird wohl Niemand 
zweifelhaft ſein; ſie iſt ſehr ſanft und klangreich, ohne fi) 
durch beſonders große Stärke auszuzeichnen, und mehr 
als zum hohen Sopran; in der Tiefe 
nimmt der Ton zuweilen einen etwas ſchärfbren Charakter 
an, wie z. B. in dem Schluß triller von „Heil Dir im 
Siegerkranz.9 © Bewunderungswürdig iſt das ſchöne Einſez⸗ 
zen der hohen Töne. Der Ton iſt ſtets, in ſeiner ganzen 


Schule documentirt. 
Gefangswetfe: gebildet zu haben, 
Orundbaſis der e aa 

die, Atlen alls Inge öpf 
_ und: leidenſchaftlichen 4 wird fie von Anderen 
überttoffen, jedoch wohl ſchwerlich hierin. 
gemein Geſagten gehen wir nun zum Speclellern über. 


3 


1) Große muſikaliſche Abend Unter⸗ 


Polacca aus 
115 Clara Novello hat 


Recht 9 haben wir ei⸗ : 
tel Genuß dier oder äbulicer Art entbehrt. 
mit andtren bedeutenden Sängerinnen vergleichen zu wol⸗ 
len, oder auf das Urtheil verſchiedener Berlchterſtatter Rück⸗ 
ſicht zu nehmen, erlaubt ſich Referent, nur dem ſubjectiven 


Ohne ſie 


und Fülle, vollſtändig und feſt da, und eben ſo 
er ab, fo, wie das vortreffliche Athemholen ein ſchö⸗ 
nes Portamenlo in allen Paſſagen und Melodien hervor⸗ 
bringt, gar keine Anstrengung verräth und eine gediegene 
Die Natur ſcheint fie mehr zu einer 
bei welcher eine einfache 
vorherrſchend iſt, und Referent. 


Von dieſem all⸗ 


Das erſte Concert wurde am 16. im Artushofe gege⸗ 
ben. Als Introduction ſpielte das Orcheſter eine hübſche 
Concert» Duvertüre von Reiſſiger. Darauf trat Miß Nor 
vello mit einer Arie aus Judas Maccabäus auf und gab 
gleich Gelegenheit, ihre Geiſtesgegenwart und Ruhe zu be⸗ 
wundern, denn es dauerte etwas lange, ehe dle Begleit⸗ 
ſtimmen ſich zurecht finden konnten. Auf eine Händelſche 
„Arie, wie dieſe, muß der größte Fleiß des Einſtudirens ger 
richtet ſein. Je vollkommener die Sängerin iff, deſto ſchwie⸗ 
riger die Begleitung, weil ſie entweder mit der Singſtimme 
mitgeht, oder in Imitationen derſelben zur Seite bleibe 
und ihr nachahmen muß. Doch hat, wie ich ſpäter exfah⸗ 
ren habe, fie ſelbſt die meiſte Veranlaſſung dazu gegeben, 
indem fie in der Probe dieſelbe Arte nur ein Mal: fang 
und nicht zur Wiederholung zu bewegen geweſen iſt. Daun 
folgte eine unbedeutende Ouvertüre von Wolfram; ferner 
elne Cavatine aus Taucred, von der Goncertgeberin geſun⸗ 
gen; alsdann eine Ouvertüre, von Herold, und dann eine 
Polacca aus der Oper: Die Puritaner. Dieſer letzte Satz, 


N gelungen. von Miß Nopello, ſchien ſehr großen Eindruck 
Daß Miß Novello mit einer überaus ſchönen Stimme 
von der Natur begabt iſt, 


auf ſämmtliche Zuhörer gemacht zu haben, denn der Aus⸗ 
tauſch der Empfindungen und Gedanken war ſo groß, daß, 
während des folgenden Satzes: dem erſten Theile der herrlichen 
Gamo Symphonie, von Mendelsohn. Bartholdy, welcher ſehr 
gut vom Orcheſter ausgeführt wurde, es für die Wenigen, die 
dieſem Stücke Aufmerkſamkeſt ſchenken wollten, kaum mög⸗ 
lich war, der lebhaften Converſatſon wegen, etwas zu hören. 
Zuletzt ſang Miß Novello das: Goc save our gras 
cious Queen, und als es allgemein Da⸗Capo begehrt 
wurde, fang ſie es mit dentſchem Texte „Heil Dir im Sle⸗ 
gerkranze, und zugleich fanden, ſaͤmmtliche Zuhörer auf — 
der Zahl nach vielleicht 900. — und fielen mit dem Re 
frain des Liedes ein, durch den Inhalt deſſelben begelſtert. 
Ein wahrhaft hoch erhebender Moment! —. Miß Novello 
wurde bei ihrem zweiten Auftreten tm Theater nach der 
Polacea aus den Purktanern gerufen. Sle trat hervor 
und erfreute noch das Publikum — das Theater war ge⸗ 
drängt voll — mit dem vatexländiſchen Geſange, der im 
erſten Concert Da⸗Capo begehrt worden war, den ſie ohne 
alle Begleitung ſang und wahrhaft ergreifend سنت‎ wo⸗ 


bei 1 e ihre Stimme bedeutend t | % 


7 


1١ 


der ſie geborchen muß, folge, 
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Den 18. Dee. 1) Die gefährliche Nachbarſchaft, 
Poſſe in 1 Arte, v. Kotzebue. 2) Das diamantene Kreuz, 
Luſtſp. in 2 Acten, v. Deinhardſtein. 3) Das Hausgeſinde. 

Im erſten Stücke war Herr Maher hier als Schnei⸗ 
der Fips neu. Er führte die Rolle mit drolliger Verllebt⸗ 
heit und Bornirtheit gleichmäßig durch. Dem. Schröder, 
deren (tS ſehr decente und elegante Toilette auch einmal 
Enpähnung verdient, war als Lieschen ein ſehr liebenswür⸗ 
diger Schalk. ١ 


ProvinzialsKorrefpondenz. 


5 Marienburg, den 17. December 1838. 
Lieber Vetter! Lavater ſagt: „Wer ein Mal einen 
Brief abgeſendet, hat ihn an die ganze Welt geſchrieben.“ — 
Bin ich zwar nicht ein Anhaͤnger dieſes Motto's, fo mag es 

doch bei dieſem Schreiben gelten, ill d 9 keine 
Anſtand nehmen, Dir meine juͤngſten Erlebniſſe oͤffentlich mit⸗ 
zutheilen. Doch muß ich etwas weit ausholen, denn als ein 
nicht hier Anſaͤßiger, fondern nur Beſchauender, mußte ich meine 
Schritte aus der Ferne den Geſtaden der Weichſel und Nogat 
uwenden. Lieber Freund! Wenn Du ſpät Abends nach Dir⸗ 
ſchau kommſt, rollende Wagen vernimmſt, einige Straßen er⸗ 
leuchtet und die Fenſter des Wirths hauſes „Zum Kronprinzen“ 
ſtrahlend, durch die im Innern angezuͤndeten 
Weitem erblickſt, dann rathe ich Dir, — kehre fofort um! — 
denn für diefe Nacht, deſſen kannſt Du Dich uͤberzeugt halten, 
ſindeſt Du keine Herberge; ja ſogar der Wirth erklärt Dir 
noch, daß da heute ein großer Ball ſtatt fände, er Dir mi auf 


eine Stunde fein. Gafizimmer, einräumen konne und ſich nur 


wundere, daß Du nicht davon gehört haft, da doch ganz Dir⸗ 
ſchau davon wiederhalle. Eile nur weiter, nur in Gaſthoͤfen 
geringeren Ranges iſt ein Unterkommen zu finden, denn auch 
der letzte Ausweg „die Fahrt über die Weichſel“ iſt Dir ver⸗ 
ſperrt, da die Faͤhrleute nicht den Muth zu beſitzen ſcheinen, 
in der Dämmerung Dich ar 
am folgenden Morgen gelingt es Dir, 
baltſam dem maleriſch an der Nos 
eilſt. Betritt dort den Hochmeiſter, 


wo Du dann unauf⸗ 


wo ein träger Kellner 


Deiner wartet) und Du das herrliche Schloß mit ſeinen reno⸗ 


pirten Zinnen, ſo wie die ganze Stadt, vor Dir liegend, etz 
blickſt EN weile nicht lange bier, fondern begieb Dich ſofort 
auf's Schloß, um dieſen redenden Zeugen aus einem fruͤheren 
Jahrhunderte, wie deſſen Inneres zeigt, zu beſchauen. Wehe 
Dir aber, wenn Du in die Hände des Unter > 4 1 
raͤthſt, er iſt ſelbſt faſt eine Antiquität und nur eine Maſchine, 
die der eifernen Nothwendigkeit, die fie dahin placirte, und 


fahren mußt Du beobachten, 
kennen lernen willſt. Aber dieſer 
gen Marienburger; im 1 : 1 ١ 
tigen Weilens, nur ein liebes, munteres Voͤlkchen kennen ge⸗ 
lernt, gaſtfreundlich, 3 1 
Laſtern großer Städte, faſt unbekannt mit deren Beduͤrfniſſen, 
und ich muß Dir bekennen, daß ich mich unter ihnen 
befunden babe; doch beſitzen Marienburgs Bewohner und 
wobnerinnen ibre lieben, fo treten auf der andern die kleinen 
Schattenſeiten hervor, die kleinen Städten beſonders eigen find. 
Unter dieſen rechne ich vorzüglich die nenen Reibungen der 
jungen Welt. Doch rede ich bierüher wei da ſie 
kannt ſind und auch meine Feder die Klätfchereien nicht liebt, 


iſt nicht das Abbild der übri⸗ 


nur möchte ich noch meinen freundlichen Wunſch an fie ergehen 
taffen, — möge ſelbiger Anklang finden und ich mich bei nûz 


0 


und ich will dennoch feinen 


Kerzen, ſchon von 
N 


auf's jenſeitige Ufer zu bringen; nur 


Nogat gelegenen Marienburg zur | 


Caſtellans ge⸗ 


und ein inquiſitoriſches Bers | 
wenn Du wirklich nur Etwas | 


wenig bekannt mit dem Prunke und den 


ſehr wohl 


r nicht, da ſie be⸗ 


Ganzen habe ich, während meines dor⸗ | führt in ihrem Gefolge eine Unzahl von Krankheiten, welche 


ich noch Folgendes hinzu. 


die Flamme das Gebäude. 


| 


ſtem baldigem Beſuche von deſſen Realifirung überzeugen, — 
nämlich, daß die verſchiedenen Charaktere ſich vereinigen und 
nur darauf Bedacht nehmen möchten, das ruhige, ſociale Leben 
Marienburgs zu fördern und nicht zu ſtoͤren. M. 


Elbing, den 18. December 1838. 
Zu der Mittheilung in No. 149. der Schaluppe fuͤge 
Auf dem genannten Gute ſind 
fämmtliche Wirthſchaftsgebaͤude, fo wie auch der Viehbeſtand, 


beſtehend in 54 Haͤuptern, ein Raub der Flammen geworden. 
Man vermuthete wohl mit Recht, daß ein boͤswilliger Menſch 


dieſes Feuer angelegt babe, da die Hausgenoſſen nur mit Muͤhe 
ihr Leben retteten. Jetzt iff dieſe Vermuthung zum Theil Dez 
ſtaͤtigt, und durch einen geringfügigen Umſtand folgendes Fats 
tum feſtgeſtellt. Ein aus dem Dienſte entlaſſener Knecht fand 
nirgends ein Unterkommen; es blieb ihm daher nichts uͤbrig, als 
ſich bei einem dortigen Inſtmanne, der ſein Freund geweſen ſein 
mag, einzuquartieren. Als ihm ſeine Kleidungsſtuͤcke und über; 
haupt die nothwendigſte Bedeckung immer mehr gebrach, ent. 
lieb er ſich von dem Inſtmanne, bei welchem er wohnte, deſ⸗ 
fen Holzſchuhe — hier Klotzkorken genannt — mit dem More 
fake, den herrſchaftlichen Stall zu erbrechen und den darin 
ſchlafenden Knechten die Kleidungsſtuͤcke zu nehmen. Dieſen 


Vorſatz führte: er in der Nacht vom 4. auf den 5. d. M. (nicht, 


wie in Nro. 149. ſteht, vom 5, auf den 6. d. M.) aus, Durch 
ein chemiſches Feuerzeug verſchaffte er ſich Licht, und, feiner 
Ausſage nach, entzündeten ſich beim Gange durch den Stall 
einige herabhangende Halme, und im Augenblicke dilrchſtröͤmte 
Man waͤre über den Thaͤter im 
Dunkeln geblieben, wenn nicht der Inſtmann, bei dem der ver⸗ 

abſchiedete Knecht wohnte, auch zur Brandſtelle geeilt wäre; 
dieſer gewahrte in deren Nahe feine in einen Buſch geworfenen 
Holzſchuhe, und ſogleich fiel ihm bei, daß er dieſelben ſeinem 


Mikeinwohner Tags vorher geliehen babe, und derſelbe auch in 


vergangener Nacht nicht wie gewoͤhnlich ſich bei ihm eingefun⸗ 
den habe. Dieſer Verdacht wurde immer dringender, als man 
den in Rede ſtehenden Knecht nirgends finden konnte. Endlich 
bemaͤchtigte man ſich ſeiner am hieſigen Orte, und ohnehin ge⸗ 
ſtand er die vorhin geſchilderte Thatſache. Wie ich ſonſt noch 
gehört habe, ſo war der Lebenswandel dieſes Menſchen ſchon 
fruher nicht tadellos; da derſelbe jedoch bei feiner Ausfager: 一 
es nicht vorſaͤtzlich gerhan, zu haben, bleibt, ſo wird dieſes ihm 

die Strafe gewiß mildern. — — Am 4. d. M. wurden die 
eingefangenen ruſſiſchen Marine⸗Soldaten bier durch transpor⸗ 
tirt: — — Den 13. d. M. entſtürzte, in der Dunkelheit des 
Abends, einem Hausknechte das ihm von ſeiner Herrſchaft übers 
gebene Kind in einen Brunnen, der von nicht unbedeutender 
Tiefe if, derſelbe glitt aber, die augenſcheinliche Lebensgefahr 
vergeſſend, demſelben nach, und durch feine und anderer berzu⸗ 
eilender Menſchen Anſtrengung, wurde daſſelbe, ſo wie auch der 
Hausknecht, gerettet. Gewiß werden jetzt polizeiliche Maaßre⸗ 
geln ergriffen werden, um ähnlichen Unfällen zuvor zu kom: 
men. — — Die ſehr wechſelvolle Witterung dieſes Herbſtes 


meiſtens nervös find und viele Todesfälle hier herbeifuͤhren. 


H: 
ETE OEE Dirſchau⸗ en 18 Dieember 1838. 
Es treibt heute wieder viel Eis im Strom ſo daß die 


Leine abgenommen und die Paſſage, vermittelſt der Spitz⸗ 
e gebracht u te: Das Woſſer fällt 
langſam und ſteht heute 8 Fuß 2 Zoll. — Nach muͤndlichen 
Nachrichten aus Marienburg iſt das Eis der Nogat daſelbſt 
in der verfloſſenen Nacht ſtehen geblieben, und die Paſſage 
gaͤnzlich gehemmt. RE 5 


— — 
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Kajütenfracht. 


— Es iſt ein dankenswerthes Unternehmen des Herrn 
Organiſten Markull, auch hier, wie es in andern großen 
Städten felt längſt ſtattfindet, einen Cyclus von Concerten 
für Quartette und Symphonien einzurichten, Bel dem 
regen Sinn für Muſik in Danzig läßt ſich hoffen, daß 
diefe Concerte ſich für immer hier einbürgern werden, be⸗ 
ſonders da der Dirigent” die Vorbereitungen zu denſelben 
mit Energie betreibt und feinen Stolz darin fetzt, feſte und 
gerundete Aufführungen zu Stande zu bringen. 

— Herr Kotzolt hat der Bühne Valet geſagt und läßt 
ſich hier als Geſangslehrer nieder. Bei der tüchtigen muſi⸗ 
kallſchen Feſtigkelt, bet der Trefflichkeit der eigenen, unter 
den beſten Lehrern Berlins, (Rungenhagen, Schneider, 
Beutler u. A.) ausgebildeten Stimme, und bei der großen 
Liebe, mit welcher ſich Herr Kotzolt dem muſtkaliſchen Un⸗ 
terrichte widmet, läßt fib der beſte Erfolg von dieſem fei 
nem Uebergange erwarten. 5 

— ueber die Vertheilung des großen Looſes, welches 
dies Mal in die Collecte des Herrn Leltgebel nach Lieguttz 


ärmſten Standes, Knechte, Pferdehüter u. dergl. 


fiel, erfahren wir Folgendes: ein Viertel kam nach Brie 
drichswalde und eins nach Gläſersdorf, beide an Leute des 
Ein hal⸗ 
bes Loos iſt außerhalb Preuſſen gekommen, ein Viertel an 
einen Privatmann in Troppau, das letzte an einen Kauf⸗ 
mann in einem andern öſterreichiſchen Orte. ‚ 
— Der Dichter der Chöre in dem zum Melodrama ums 
gearbeiteten Körnerſchen Zriny iſt nicht der, Schaluppe No. 
146., als ſolcher genannte Schauspieler Herr Leopold 
Bartſch, wie mir derſelbe ſelbſt, biederer Weiſe, brieflich 
meldet, ſondern Herr Friedrich Gene, der rühmlich ber 
kannte Regiſſeur und Schauſpleler au dem Königsſtädter 
Theater in Berlin. : 
— Da geſtern Miß Clara Novello ein drittes Concert 
gab, (beiläufig bemerkt, für bedeutend weniger als dreißig 
Friedrichsd'ors, die ſie für das zweite erhielt,) iſt die Vor⸗ 
ſtellung des Herrn Appel, zum Beſten der Kleinkinder⸗ 
Bewahranſtalt, auf heute Abend 6 Uhr verlegt worden. 


Verantwortlicher Redakteur: Julius Sincerus. (Dr. J. Lasker.) 


— a 


| 


Zur Unterzeichnung von freiwilligen Beiträgen für 
die Kleinkinder Bewahr⸗Anſtalten liegen Bogen bei 
dem Herrn Stadtrath Hahn, Pfefferſtadt NE 237,, 
dem Kaufmann Herrn Köhn, Langemarkt M 505., 
dem Herrn Dr. Lasker, in der Expedition des Dampf⸗ 


: ee boots, Langgaſſe M 404. 5 


dem Herrn Oberlehrer Schirrmacher, St. Petri⸗Kirch⸗ 
hof M 363., 


Be 1 
fo wie bei den endesgenannten Mitgliedern des Vorſtandes 


bereit. 
Dauzig, den 15. December 1838. : 
= Löſchin, : 61601 
Heil. Geiſigaſſe M 961. Breitegaſſe M1042. 
Euler, Zernecke I., 


Heil. 
von 10—12 und des Nachmittags von 2—4 Uhr anzu⸗ 
ſpleler Mayer, als Lord in der Rolle des „Staberle كر‎ 
iſt Langgaſſe No. 407. im lithogr. Inſtitut für den Preis 
von 5 Sgr. zu haben, n : 


Holzgaſſe M 29. Hundegaſſe M 286, 


meinen geehrten Patienten zeige ich hiermit erge⸗ 
denſt an, daß ich von meiner Reiſe zurückgekehrt, in der 
Geiſigaſſe No. 783. parterre, in den Morgenffunden 


Bruck, } 


treffen bin. 
E Königl. approb, Zahnarzt. 


Ball zu Zoppot. 
Sonntag, den 23. Derbr., Ball im Kurfaale, wozn 
auch Masken der Eintritt geſtattet bleibt. Entree pr. Pere 
ſon 10 Sgr. Familien, 


Sgr. Um zahlreichen Beſuch bittet C. Weckerle. 


beſtehend aus 4 Perſonen, 15 


Concert-Anze ige. 
Das erste der drei Abon- 
nements-Concerte findet künf- 


tigen Sonnabend, den 22. d. 


M., im Saale des russischen 
Hauses statt. Die Billette zu 
allen drei Concerten werden 


den geehrten Subscribenten 


in diesen Tagen zugeschickt 


werden. i 
Danzig, den 18. Decbr. 1838. 
W. Markull. 


Das wohlgetroffene colorirte Bildniß des Herrn Schau⸗ 


Neueſte Wintermuͤtzen für 

MVdõbͤerren und Knaben ſind in größter Auswahl 

votrathig in der 1 : 

Tuchwaaren » Handlung des C. L. Köhl y, 
Langgaſſe VA 532. 


Wir beehren uns einem verehrten Publikum hiemit ergebenjt anzuzeigen, daß an den fe 
5 35 15 


auf den Etiquetten der Flaſchenweine die Preiſe notirt ſind. Bei der großen Ausdehnung des : 
Lokals äußerten wir ſchon früher gegen die reſp. Beſuchenden die dringende Bitte, bei dem ger . 


Erinnerung. & Co. 


55 > 
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„Als vorzugsweiſe zu Feſtgeſchenken geeignet, empfehr die untetzeichnete 
Buchhandlung 1 322 rs E 
ſaͤmmtliche Taſchenbuͤcher f. 1839, mit ſchönen Stahl- und Kupferſtichen, 
and eine, reiche Auswahl von colorirten u. ſchwarzen Lithographieen, 
theils in Goldrahmen, theils iu loſen Blättern. — 


| ss Buchhandlung von Fr. Sam. Gerhard. 


. CCC FRR Ie, tes Ne Ne , 
N 50006 BEE 2 I an GR DEDEDE 
NK U NA Sa EZS 57 So NEAR 


E 
يفف‎ Lia ا‎ TRETEN TERN A 


Nhe 


2 O EN 
Die Buch⸗ u. Kunſthandlung v. Fr. Sam. Gerhard, ze 
2% gg 人 No. 404., dem Rathhauſe gegenüber, > 2 
48 empfteht zum bevorſtehenden Weihnachts feſte eine ſehr große Auswahl der , 


NZ 1 6 3 5 : . a ia EK 
ſchönſten Kinder⸗ und Jugendſchriften mit illuminirten und 8 


7 AAA 


! 
AUS uch ف 7 ا‎ 000 e EEE 2 ير‎ ng Er i EE 2 
VA wiſſenſchaftlicher Werke; imgleichen ſämmtliche Taſchenbücher für 1839, alle & 


N 
— 
A. 


2 N Lithographieen und Kupfer⸗ und Stahlſtiche. 


N N 965 28 WER 2 SN e N 
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Extra⸗Schaluppe zum Dampfboot W 152. 


Gegen vierfache Sicherheit ſucht man 400 Rtl. 
und Herbittet ſich Commiſſionalre. Hierauf Achtende 
wollen ihre Adreſſe unter Litt. N. 20. gefälligſt im 
Königl. Intelligenz⸗Comtoir einreichen. 


Zu dem bevorſtehenden Weihnachtefeſte empfeh⸗ 
len wir uns mit allen Sorten Marzipan, Confect, 
Bonbons, gebrannte Mandeln, Zuckernüſſe, Maca⸗ 
ronen und anderer Zuckerwaaren bei elner reichen 
Auswahl und unter Zuſicher ung billiger Preiſe. Zus 
gleich haben wir die Ehre anzuzeigen, daß wir nebſt 
unſeren Conditoreiwaaren auch mit kalten und war⸗ 
men Speiſen prompt aufwarten konnen. Unſer wohl» 
bekanntes Lokals haben wir aufs geſchmackvollſte deco⸗ 
kirt und hoffen an den Weihnachts⸗ Abenden durch 
muſikaliſche Quartette unſere reſp. Gäfte angenehm 
zu unterhalten. 5 C. V. Richter & Co. 

Danzig, den 20. December 1838. 


Wir verkaufen unſern Marzipan 
zu verſchiedenen Preiſen, auch 
welchen zu 20 Sgr. a Pfd. Bore 
bons, gebrannte Mandeln, Maca⸗ 
ronen à Pfd. 16 Sgr., Zucker⸗ 
und Gewuͤrznuͤſſe à Pfd. 10 Sgr. 
? ichter & و60‎ 
Langenmarkt W 424. 


von wellenen Fussteppich- 
zeugen. Sopha-Teppichen un 
Carpets (Bett- Teppichen) empfing ich so eben 
eine Sendung in den neuesten Desseins. 


Ferd. Niese, Langgasse No. 525. 
Sächsische Damast- und 
Zwillich-Tafelgedecke a 6 his 24 
Servietten, Handtücher, Thee- und Kaf ee- 


Servietten, empfiehlt in der grössten Aus- 
wahl billigst 8 Fer d. Niese, 
: = Langgasse No; 525. 


0 —— 


TE 


Das Pfund Marzipan ver⸗ 


kaufe ich zu dieſem Weihnachten 
für 20 Sgr., Macronen, Bon: 


bon's und gebrannte Mandeln 


16 Sgr., Jucksrnuſe 10 Sgr. 


„G. Krüger, 
Brodtbaͤnkengaſſe M 716. 


Nuützliche und angenehme 


Kinderbeſchaͤftigungen vielfach er 


Art find zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſt in 


großer Auswahl sorräthig in der Buche n. 


Kunſthandlung von 


Fr. Sam. Gerhard, ganggafe No. 404. 


Alle Sorten Volks⸗ National⸗ 
und Wand Kalender + d. ahr 1839, 
mit und ohne Bilder, find vorräthig in der Buch- u. 
Kunſthandlung von Fr. Sam. Gerhard, 

Langgaſſe No. 404, dem Rathhauſe gegenüber. 


Siahlschreibfedern 
yore ee, ; neuerfun dener Masse 
. sind als die besten und 
wWohlfeilsten anerkannt 
: und in 20,Sorten bei uns 
>> von 2 Gr. bis zu 142 
„ das Dutzend zu 
haben, : 
Schuberth & Niemeyer. 


ED 
Hamburg. 


In Danzig erhält man unser Fabrikat allein ächt 
in der Buch- und Kunsthandlung von 
Fr. Sam, Gerhard, 9 


— 


billig 
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Um aufzuräumen, habe ich den Preis einer Par⸗ 
tie Damentuch bedeutend heruntergeſetzt, und offerire felbige 
beim Ankauf ſehr billig. Daniel Skoniecki, 

Glockenthor Nro. 1959. u. 60. 


Mehrere Transporte von feinen modefarbenen bollän⸗ 
diſchen Tuchen, ſo wie Drap d’eles, feinen modefarbenen 
Damentuchen, habe ich erhalten und -offerire ſelbige zu ganz 
billigen Preiſen. Daniel Skonie ck, 
Glockenthor Nro. 1959. u. 60. 


Zum diesjährigen Weihnachten erlaube ich mir außer 
verſchiedenen andern paſſenden Gegenſtänden wieder meine 


fertigen Papp⸗Arbeiten beſtens zu empfehlen. 


7 
Als etwas Neues und zu Weihnachtsgeſchenken ſich 


beſonders eignend, erwähne ich einer Partie Atrappen 
in den verſchiedenartigſten Geſtalten, als div. Früchte, Blu⸗ 
men, Semmel u. f. w., dle ſehr täuſchend und überraſchend 
ahnlich nachgebildet find, W. F. Bu rau, 

Heil. Geiſtgaſſe Nro. 780. 


Album d. Miss Clara No- 
vello „ f. Gesang u. P.-F. a 34 Rthlr., und 
alle hier gesungenen Arien im Clav.-Ausz., so wie 
auch einige f. P.-F. allein, zu 4 Händen, £. Flöt. 
etc. eingerichtet; dann mehrere höchst sauber aus, 
gestattete Album f. Gesang u. Pianof. a 3 bis 334 
Rthlr. in Berlin bei Schlesinger, so wie alle in an- 
dern Journalen und Zeitungen angezeigten billigen 
Ausgaben von Opern mit und ohne Text zu 4 
Händen etc., Ouverturen, Tänze u. s. w., zu 
Weihnachts- Geschenken geeignet, empfiehlt die 
Musikalien - Handlung von R. A. Nötzel. 


Schuppen», Bären-, Genotten- und Aſtrachan⸗Pelze 
mit Tuchbezügen, Herrenmäntel, Schlafpelze, Wintermützen, 
wie auch eine große Auswahl Boas und Muffen, empſiehlt 


Wolf Goldſtein, Langgaſſe. 
Damenmaͤntel, mehr als 500, 


im allerneueſten und ſchönſten Facon, werden, um auf's 
ſchnellſte zu räumen, zu auffallend billigen Preiſen verkauft 
bei Wolf Goldſtein, 

Langgaſſe, das Ate Haus v. d. Gerlachſchen Galaut.⸗Handl. 


Von Triest empfing ich eine Partie ganz 
frischer Smirnaer Feigen in Schachteln, Sultan- 
Rosinen, Pinien und Pistazien, und empfehle die- 
selben nebst Malag. Trauben-Rosinen von schö- 
ner Frucht, Mandeln à la Princesse, Succade, 
candirte Pomeranzenschaaen in grössern und 
kleinen Quantitäten zu möglichst billigen Preisen. 
Bernhard Braune, 


Weisse und bunte Spermaceti- oder Wall- 
rath-, weisse Wachs-, (auch 32 Stück 


auf das Pfund) Stearine- und Palmenwachs-Lichte 
empfiehlt zu billigen Preisen 
Bernhard Braune. 


St. Estephe, St. Julien, Haut Barsac, Haut 
Sauterne, Geisenheimer, Marcobrunner, 34r Stein- 
berg, alten Portwein, Dry Madeira, Champagner 


| Verzenay & Sillery von Walibaum Heidsieck ع‎ 


Pieper Heidsieck, empfiehlt in bester Qualität 
und liefert zu mässigen Preisen F. W. Pohl, 
Hundegasse No, 268. 


مس ب م — — zZ‏ 
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Schiffsliſte der Danziger Rheede⸗ 


Den 9. December angekommen. , 

A. Schultz. Cora Stettin. Bark. 181 L. Liverpool. 

Salz und Stückgut. Or. — B. Haaſe. Nicolaus I. Danzig. 
Bark. 247 L. Reval. Ball. Rheederei. 5 


Den 10. December angekommen. = 
J. C. Stoltz. Emilie, Danzig. Schooner. 80 L. St Pe- 
tersburg. Stuͤckgut. Rheederei. — N. P. Bergſtroͤm. Inge⸗ 3 
borg. Malmoe. Sloop, 19 EL. Stocktzolm. Eiſen. Dr. — H. = 
Möller. Mentor. Greifswald. Brigg. 155 L. London. Ball. Or. 


Den 11. December angekommen. 

R. Doig. Margrete. Dundee. Brigg. 94 L. Bridport. 
Ball. Or. — E. S. Schmedt. Mariane. Danzig. Brigg. 
173 L. Dunquerque. Ball. Rheederei. — A. Wienhold. Union. 
Danzig. Pink. 371 L. Liverpool. Salz 2c. Rherderei. 一 C. H. 
Riemeck. Speeulation. Danzig. Schooner. 86 L. Neweaſtle. 
Koblen und Stückgut. Rheedekei. — C. H. Bonjer. Br. Hilke. 
Emden. Kuff. 67 L. Memel. Leinſaat, nach der Nordſee be⸗ 
fimmt mit unftaren Pumpen ie. — M. G. Claaſſen. jar, 
Danzig. Bark. 242 L. Glouceſter. Salz. Rheederei. 


Den 12. December angekommen. Fe 

M. F. Sande. Fried. Wilh. Colberg. Brigg, 205 £ 

London. Ball. Or. H. Scheepsma, Aurora. Halle. Kuff. 

50 L. Bremen. Stückgut. Focking. — C. L. Meyer. Henrich 

Ferd nand. Stettin. Gallias. 94 L. Petersburg. Ball, Nach 

Stettin befimmt. — A. Nadmann. Uecker. Ueckermünde. Brigg. 
167 L. Liverpool. Salz. Stuͤckgut. Or. 
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Extra⸗Beilage zum Dampfboot N 152. 


Erklärung. f 


RRL rome. 


Den Lefern det Elbinget Anzeigen wird es nicht entgangen ſeyn, daß die Redaction jenes Blattes 
ſeit der Zeit, wo die Zeitſchrift: das Dampfboot, in meinen Verlag überging, und einen größern 
Wirkungskreis in der Provinz gewann, als ſie bis dahin gehabt hatte, häufig Correſpondenzen von hier 
(zuletzt in No. 99. vom 12. d. M.) geliefert hat, welche lediglich den Zweck hatten, mich und meine 
literariſchen Unternehmung gen durch Unwahrheiten und Verdrehungen zu verunglimpfen, und mich dadurch 
in Nachtheil zu bringen. 


Wenn ich nun auf alle jene Angriffe, nie eine Sylbe erwiedert habe, und auch den in 
No. 99. — ſo viel Bosheit, Unwahrheit und Verdrehung derſelbe auch enthält — keiner Erwiederung 
würdige, ſo geſchieht dies deshalb, weil der, ſich in den Mantel der Anonymität hüllende Verfaſſer 
derſelben, der ſchon den früheren Eigenthümer und Redacteur des ar fortwährend angefeindet 
und bereits mehrmals wegen Jujurien vor Gericht geſtanden, 


ſchon einmal durch vielfache Angriffe auf verehrungswürdige Petſonen, eine Anzahk der geach— 
teteſten Männer Danzigs zu der Erklärung in öffentlichen Blättern veranlaßt hat: daß, wenn 
er auch ſie angriffe, ſie ihn nie einer Antwort würdigen würden, — Jemand aber, der 
ein Mal eine ſolche Maaßregel gegen ſich hervorgerufen hat, die Ehre eines 
rechtlichen Mannes — und wenn die Zahl ſeiner Angriffe Legion waͤre — zu 
beſlecken nicht im Stande iſt. 1 


Dies für Auswaͤrtige, welche mein Schweigen auf jene Angriffe fonft vielleicht mißdeuten Fonz 
ten; — für jeden hier am Orte Lebenden bedarf es keiner Erklärung meines Schweigens, da hier Jeder 
jenen Correſpondenten des Elbinger Blattes kennt, und dies allein hinreicht, um alle ſeine boshaften 
Angriffe ſtillſchweigend zu annulliren. 


Danzig, den 19. Dezember 1833. 


Gerhard. 
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